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V o r r e d e . 

Das vorliegende Werk will in erster Linie geltendes Recht zur 
Darstellung bringen. Aber dem Versicherungsrecht fehlt bis jetzt 
ebensowohl eine genügende wissenschaftliche Behandlung wie — 
abgesehen von der Seeversicherung — die notwendige gesetz-
liche Grundlage. Mit diesen Schwierigkeiten wächst freilich auch 
das Reizvolle der Arbeit, aber der Schriftsteller,  der ein solches 
Gebiet bearbeitet, ist trotz starker Selbstzucht leicht der Versuchung 
ausgesetzt, die Grenze zwischen dem, was sich als positiv geltendes 
Recht verteidigen läfst, und dem, was er als empfehlenswertes gesetz-
liches Recht vorschlagen möchte, unmerklich zu verwischen. Ich habe 
mich redlich bemüht, diesen Fehler zu vermeiden, habe eigene 
Zweifel niemals unterdrückt und die Erwägungen de lege ferenda 
ausdrücklich als solche bezeichnet, viele lieber ganz zurückgedrängt. 
Aber um zu wirklichen Rechtssätzen zu gelangen, mufste ich in 
zahlreichen Fällen eben doch aus eigener Zweckmäfsigkeitserwägung 
heraus eine Entscheidung treffen,  und hierbei mag es mir manchmal 
begegnet sein, unbewufst die bescheidene Rolle des Darstellers mit 
der anspruchsvolleren des Gesetzgebers zu vertauschen. 

In dem hier erscheinenden ersten Bande1 wird der Versuch 
gemacht, die allgemeinen Grundsätze des gesamten Versicherungs-
rechts oder weiter Gebiete desselben zur Darstellung zu bringen, 
nicht ohne dafs zugleich umgekehrt auch auf diejenigen Momente 
kurz hingewiesen würde, durch welche die einzelnen Versicherungs-
arten sich von einander unterscheiden. Dieser erste Band enthält 
daher neben einer grofsen Anzahl ausführlich behandelter wichtiger 

1 Die zweite Auflage von Co sacks Lehrbuch des Handelsrechts (welche 
das Versicherungsrecht S. 685 bis 705 behandelt), konnte nicht mehr berücksichtigt 
werden. 



VI Vorrede. 

Einzellehren, auf die im zweiten Bande überhaupt nicht mehr einzu-
gehen ist, bis zu einem gewissen Grade zugleich eine kompen-
diöse Darstellung des gesamten Versicherungsrechts. 

Der zweite Band wird die den einzelnen Versicherungsarten 
eigentümlichen besonderen Rechtsinstitute und Rechtssätze auf der 
Grundlage dieses allgemeinen Teils darstellen, und zwar nach der-
jenigen Einteilung, welche ich Seite 67 bis 71 angegeben habe. 

Über die Bedeutung und Berücksichtigung des ausländischen 
Rechts habe ich mich ebenfalls im Buche selbst (S. 20, 22, 47) aus-
gesprochen. Die Citate aus der Litteratur und aus den Statuten und 
Bedingungen der Versicherungsgesellschaften  sind, der Raumersparnis 
wegen, noch nachträglich sehr eingeschränkt worden, dagegen habe 
ich mit der Anführung gerichtlicher Erkenntnisse nicht gekargt, keines-
wegs blofs um mir den Dank der Praktiker zu verdienen, sondern 
auch deshalb, weil ich die Entscheidungen in Versicherungssachen als 
die wichtigste Quelle für die Erkenntnis des Versicherungsrechts 
betrachte. 

Ein ausführliches alphabetisches Register ist schon diesem ersten 
Bande beigegeben, um seine Benutzung zu erleichtern. 

G ö t t i n g e n , im Mai 1893. 

V. Ehrenberg. 
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I . Die wirtschaftlichen und socialen Grundlagen κ 
§ ι-

Das Versicherungswesen ist ein Produkt der Gefahr,  in welcher 
die wirtschaftliche Existenz der Menschen sich dauernd befindet. 
Diese Gefahr ruft  eine Sorge für die Zukunft und damit das Bestreben 
nach Sicherung wach. Eine Sicherung durch direkte Abwehr des be-
fürchteten Ereignisses aber ist häufig schon aus objektiven Gründen 
ausgeschlossen, wreil menschliche Macht hier überhaupt versagt (Hagel-
schlag, Krankheit, Tod) oder häufig wirkungslos bleibt (Feuer, Über-
schwemmung, Seenot) oder auch, weil die Abwehr unerlaubt ist (Ent-
ziehung der Militärpflicht).  Ein subjektives Moment aber kommt 
hinzu. Gegenstand der Zukunftssorge ist nämlich stets eine ungünstige 
wirtschaftliche Lage, aber nicht immer die Thatsache, durch welche 
sie herbeigeführt  wird. Diese Thatsache ist bisweilen geradezu er-
wünscht, z. B. Verheiratung einer Tochter, Erreichung eines hohen 
Alters, und trotz der bedenklichen wirtschaftlichen Aussichten, welche 
sie eröffnet,  bemühen sich die Menschen nach Kräften, sie herbei-
zuführen. 

Daher kann die gewünschte Sicherheit nur erlangt werden durch 
die Gewifsheit, beim Eintritt der befürchteten Lage einen genügenden 
wirtschaftlichen Wert präsent zu haben, um ihr gewachsen zu sein: 
ich will ihn als Ersatzwert bezeichnen. Diesen Ersatzwert gilt es 
sich zu sichern, und wenn man ihn nicht selber ersparen kann, so 
mufs er aus einem anderen Vermögen zugeführt  werden. Dies ist die 
Aufgabe des Versicherungswesens. 

1 Vgl. Em. He r rmann , Die Theorie der Versicherung vom wirtschaftlichen 
Standpunkte (1869); G a l l u s , Die Grundlagen des gesamten Versicherungswesens 
(1874); Ad. W a g n e r in Schönbergs Handbuch der Politischen Ökonomie Bd. I I 2 : — 
Eh renbe rg in der Z. f. HR. XXXI I S. 412 ff.;  — M a t a j a , Das Recht des 
Schadensersatzes vom Standpunkte der Nationalökonomie (1888). 
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4 Einleitung. 

Somit sind es zwei Momente, von denen das ganze Versicherungs-
wesen seinen Ausgang nimmt: Vorhandensein einer Gefahr und Zu-
führung eines Ersa tzwer tes . 

I. Gefahr nennen wir die Mög l i chke i t des zu fä l l i gen 
E i n t r i t t s e iner w i r t s c h a f t l i c h nach te i l i gen Thatsache. 

Gefahr bedeutet also einen Zus tand , den Zustand nämlich des 
durch gewisse nachteilige Thatsachen „Bedrohtseins"2. Indessen be-
zeichnet die Sprache auch eine solche drohende Thatsache selber, 
besonders wenn sie in einem plötzlich auftretenden Ere ign isse 
besteht, als Gefahr und sagt: die Gefahr droht, sie rückt näher, See-
gefahren bedrohen das Schiff,  der Gefahr des Ertrinkens bin ich 
glücklich entronnen u. s. f. Dieser Sprachgebrauch ist bequem und 
unschädlich; auch wir werden ohne Bedenken die drohenden nach-
teiligen Thatsachen als „Gefahren" bezeichnen. 

Neben dieser subjektiven Verdinglichung (Personifizierung)  kennt 
die Sprache aber auch eine objektive Verdinglichung des Begriffs  und 
redet von einer Tragung oder Übertragung, von einer Übernahme der 
Gefahr8. Dies kann ebenfalls bedeuten, dafs — aus irgendwelchen 
Gründen — die Verpflichtung entsteht, einer anderen Person einen 
Ersatzwert zuzuführen, und in diesem Sinne könnte man auch (sehr 
bildlich) vom Versicherer sagen, dafs er die Gefahr übernimmt, oder 
dafs die Gefahr auf ihn übergeht4. Meistens aber handelt es sich 
hier überhaupt um etwas ganz anderes, nämlich um die Frage, wer von 
mehreren im Obligationsnexus stehenden Personen die wirtschaftlichen 
Folgen des Untergangs oder der Wertminderung einer Sache zu tragen 
hat, der Käufer oder Verkäufer,  der Mieter oder Vermieter, der Depo-
nent oder Depositar u. s. f. Der Übergang der Gefahr in diesem 
Sinne, das „periculum", hat mit dem Versicherungswesen direkt nichts 
zu thun5. 

Halten wir an unserer oben gegebenen Definition fest, so wird 
es nicht schwer sein, die in dem Begriff  der Gefahr enthaltenen ent-
scheidenden Momente festzulegen. 

2 R ü d i g e r , Die Rechtslehre vom Lebensversicherungsvertrag S. 105; 
E h r e n b e r g in der Z. f. HR. XXXI I S. 422; Hecker , Zur Lehre von der recht-
lichen Natur der Versicherungsverträge I (1892) S. 63, 64. 

3 Für den letzten Ausdruck auch „Übergang der Gefahr",  also wieder mit 
subjektiver Verdinglichung (Personifizierung)  des Begriffs. 

4 E h r e n b e r g in Z. f. HR. XXXI I S. 429 f.; Hecke r a. a. 0. S. 66. 
5 H e c k er a. a. 0. S. 67 f., der sehr richtig das Verhältnis dieses „peri-

culum" zum „Interesse" feststellt. Darüber weiter unten. 



I. Die wirtschaftlichen und socialen Grundlagen. § 1. 5 

Α. Die M ö g l i c h k e i t des Eintritts einer nachteiligen Thatsache 
mufs Vorhandensein, sie steht gegenüber einerseits der U n m ö g l i c h -
ke i t und andererseits der Gewi f she i t 6 . Nur die bare Unvernunft 
könnte gegen unmögliche Ereignisse Versicherung suchen oder gegen 
gewisse Ereignisse Versicherung gewähren. Der E i n t r i t t einer 
Thatsache ist ungewi fs , wenn er nach menschlicher Einsicht nicht 
mit Notwendigkeit erfolgen wird; um eine w i r t s c h a f t l i c h e Un-
sicherheit und damit eine Gefahr im Sinne des Versicherungswesens 
hervorzurufen,  genügt es unter Umständen aber, dafs der Ze i t punk t 
des — mit Gewifsheit erfolgenden — Eintritts der nachteiligen 
Thatsache ungewifs ist7. 

Die Möglichkeit des Eintritts einer nachteiligen Thatsache kann 
sich der W a h r s c h e i n l i c h k e i t nähern, dann sagen wir: die Ge-
fahr ist eine grofse, sie wächst oder steigt. Entfernt sich die Möglich-
keit dagegen von der Wahrscheinlichkeit, so sagen wir: die Gefahr 
ist klein, sie nimmt ab oder fällt. In beiden Fällen geben wir ein 
Urteil ab über dasMafs der Gefahr oder das sogenannte R is iko . 
In diesem Sinne ist Risiko die gröl'sere oder geringere Wahrschein-
keit des Eintritts einer nachteiligen Thatsache, und zwar vom Stand-
punkte dessen aus betrachtet, der die Sicherung gewährt. Der Ver-
sicherer sagt: „ich laufe dabei ein grofses oder kleines Risiko." Auch 
dieser Ausdruck pflegt aber in einem objektiv verdinglichten Sinne 
gebraucht zu werden, indem man das einzelne Versicherungsunter-
nehmen (Geschäft bezw. Versicherungsverhältnis) als „Risiko" bezeichnet, 
ja selbst mehrere derartige Unternehmungen, wenn sie in concreto der 
ganz gleichen Gefahr ausgesetzt sind. So sprechen die Versicherungs-
gesellschaften von einem guten oder schlechten Risiko, von einem 
einheitlichen Risiko, von ausländischen oder inländischen Risiken u. s. f. 

B. Der Eintritt der nachteiligen Thatsache mufs ein z u f ä l l i g e r 
sein. Der Ausdruck wird aber hier nicht im abso lu ten Sinne ge-
braucht, wonach zufällig das ist, dessen Eintritt kausal nicht begründet, 
also nicht als notwendig erscheint8 — auf zukünftige Ereignisse an-
gewandt, deckt sich dieser Begriff  mit dein der Ungewifsheit —, viel-
mehr gebrauchen wir den Ausdruck in einem r e l a t i v e n Sinne, und 
danach ist zufällig, was sich als un abhängig von dem f re ien 

6 Hecke r a. a. 0. S. 75 kommt auf einem andern Wege zu demselben 
Resultate. 

7 E h r e n b e r g in Z. f. HR. XXXI I S. 427. Ausführlich und tiefgründig 
H e c k e r a. a. 0. "S. 72 ff.  (der aber meine a. a. 0. gegebene Ausführung mifsver-
- standen hat). Vgl. im übrigen unten § 28, I 4 und 5. 

8 Vgl. Hecke r a. a. 0. S. 84. 


